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Aus dem besetzten Gebiet.
Mainz,  18 . März . (Von der Rhein-

s chi f sa h r t .) Die Folgen der politischen Umsturz-
plane, die vor wenigen Tagen wie ein Blitz aus hci-
tirem Himmel in die Oeffen.lichkcit kamen und die Grand-
mauern der Verfassung erschütterten, haben sich I .ibcr
auch auf das Wrrtschafls- und Erwerbsleben in nach.
tcUtacr Weise fühlbar übertragen . Der Parole zum Ge.
neralstreik schlossen sich anch die Mi glichet des Trans-
portarbeitcrverlandes an . Seit vorgestern ruht die ganze
dei'Üche Rheinschiffahrt und das seither so sebr bl f, te
Bild unseres Rheinstromes ist gänzlich verändert , in-
dem unheimliche Ruhe allenthalben herrscht. Die Scklcpp.
boote legten mit ihren Anhängen vor ArFer , wo sie ge.
rade hielten; vereinzelt verkehrten nur einige in Holland
und Belgien beheimatete Güter -Schraubenboote und
Dampfer mit kleinen Anhängern . Rach gestern nach-
mittig eingegangener Weisung der Leitung d ' s Trans-
portirtesterverbandcs seht sich im Lause des heutigen
Tages die Rheinssotie überall widcr in Bewegung und
wird in anbeiracht des sehr gimstig.cn Wa " rstandes —
das Wasser stand gestern nachm' tt ' g am Binger Per ei
2,10 Meter und ist noch steigend — in den nächsten Ta¬
gen sehr wgcr Schissahrts^erkehr erwart t.

Koblenz,  17 . März . Rack Mitesting b-s
Reî skommissars für die belekten rheinisch"« Geei te
hat die Rheinlaudwmmi 'sion folgende Gesetze zur An¬
wendung zu g' laffen: al Preußisches Geiek : Anordnung
des Ministers für VoKswostlfabtt , betr . Ein.f"'h nng euer
HSchstgrenzes«"r Mietzinssteigcrungen vom 9 Dezember
1919: b) Reichsverordnungen vom Iß . Avril 1919 und
27. Oktober 1919 feilt. Erwerbsloscnfürsorge

Allerlei Nachrichten.
Die Kommunisten in Dortmund.

Nach schweren Kämpfen haben die von allen Sei¬
ten von auswärts anr 'ickenden, mit Maschinengewehren
und Handgranaten ausgerüstet n lintsradika -en Batail¬
lone die S adt Dortmund erobert und die Macht an sich
gerissen. Der Fübrer dieser Element «, d r Kommunist
Mernberg, welcher erst am 13. d. Mts . ans dem
Gefängnis best ii wurde , ist H ö ch st g e b i e t e n d e r.
Vom Balkond-s Rathauses aus b elt er ein« Ansprache,

er ba§  Ergebnis der Kämpfe mit eilte. Die
Slchertzeitswebr, die Bürgerwehr und die wo ivi seien
au'gnöst, an deren Stelle trete eine revolntchnäre Si-
werheitswebr, der sich ein ieder nnterzuordn 'n habe.
f}f staoü chen Beamten blieben in ihren Stellen und

tbre  Funktionen uniT der Kontroll - des Arbei er-
, a,'s . Pl mderer w'stden schwer bestro't werden . Wie

motz die Zabl der bku iqen Opfer ist, 1**1 sich noch nicht
s-'hr vielen S 'raßcn zeigen die Häuser mehr

hat  i.en, per  erhebliche Svuren der Käm fe, nament-
sind sehr Fensterscheiben z-rsvlckt.rt.

Das Schicksal des Kaisers,
nuf eine Interpellation des Abgeordneten Schavel

ln der tt everländisch in zweiten Kammer antwortete der
Minister Bruys unt r Hinweis auf cin Schreiben der
niederländischen Regierung an die Vorsitzenden d r ersten
und zweien Kammer, daß dcr ehemalige deutsche Kai¬
ser der Regierung b'e Versicherung gegeben habe, er
werde sich jeder politischen Aktion enthalten und die
Niederlande nicht in politische Schwierioke ten bringen.
Seit dem November 1918 habe die Pol z i den Auf.
trag , dem Teil der Provinz Utrecht, dcr 'eit dem ehema¬
ligen deutschen Kaiser cLs Aufenthal sort angewiesen
worden sei, und auch Wiermgcn zu überwachen. Es sei
erwogen worden, ob man dem vormaligen Kronprinzen
nickt auch einen AusenthastZort anweisen solle, ebenso
wie dies durch königlichen Beschluß in bezug auf den
Aufenthaltsort d .s ehemaligen Ka .scrs geschehen sei.

Zur Kaiserfrage.
„Daily Expreß" schreibt, die Alliiert n seien zu der

Erklärung berechtigt, daß weder d r vormalige deutsche
Kaiser noch der vormalige deutsche Kronprinz wieder
den deutschen Thron besteigen dürsten. Vielicicht seien
ffe willens , aus die Wachsamkeit Hollands zu sehen. —
„Daily Chronicle " sagt, die Lage in Deutschland recht-
fertige die Erneuerung dcs Versuches der Alliierien , daß
Holland den vormaligen deutschen Kaiser wirisamer da¬
ran verhindere , Unheil anzustisten. Es gebe keine Ent¬
schuldigung dafür , daß Holland ihn wei erhin so nahe
der deutschen Grenze wohnen lasse und ihm so viel Frei¬
heit gelassen habe, um mit seinen Anhängern aus deut¬
schem Boden zu verkehren und zu intrigieren.

Nach dem „Nieuwen Roiterdamsckcen Courant " mel¬
det die „Associated Preß ", daß weder der vormalige
Kaiser noch der Kronprinz etwas mit der Bewegung in
Deutschland zu tun habe.

kleine Shrszriä.
Anschlag . Aus Dresden  wird gemeld t . Als

der sächsische Justizminister Harnisch gegen M t ernacht
das Ministerialgebäude verließ, schlich sich ihm ein Mann
nach, dcr in der Nähe des Hospitals fragte , ob er der
Justizminisier wäre . Als der Justizminister bejahte,
schoß der Unbekannte auf ihn. Nur dem Umstande, daß
sich der Minister schnell niederwarf , hat er es zu ver¬
danken, daß cr unverletzt bl eb. Der Täter entkam in
dcr Dunkelheit.

Heringssegen . Die Heringsschwärme stehen neu¬
erdings in der Lübecker Bucht wieder wie eine Wand.
Riesige Fänge wurden in den letzten Tagen von den
Lübecker Fischern eingebracht. Häufig reichten die Boote
nicht aus , um die Ernte an Land bringen zu können.
Die Fische mußten deshalb solange im Netze bleiben,
bis die Boote ihren Mceressegen an Land gebracht hat¬
ten und für den neuen Transport wieder frei waren.
Die Eisenbahn mußte mehrere Sonderzüge zur Beför-
derung der Fänge abfertigen . Die Einnahmen der Lü¬
becker Fischereigenossenschaftwerden für dieses Jahr be¬
reits auf 16 bis 19 Millionen Mark geschätzt. Einen
derartigen langandauernden Fang haben die Lübecker
Fischer überhaupt noch nicket zu verzeichnen aeüabt . —

Hoffentlich hat d eser He ingsskgen auch einen Einfluß
ans die Preisgesta t ng. D. Red.

Explosion . Havas ne .det aus Hernaing:
Mehre ce Erdarbcil r wcrucken sich an einem Holzfeuer,
das sie im Hofe eines halbzerstört, , Gebäudes angesteckt
hacken. Emcr der Arbeiter warf darauf ein Stück Holz
in das Feucr , wodurch e ne heftige Explosion hcrvorge.
rufen wurde . Zwei Arbeiter wurden getötet, drei ver.
wundct . Man glaubt , daß das betreffende Stack Holz
einen Explosivstoff verbarg.

Erschossen . Aus Halle  wird gemeldet: Der
Bergwerksdireftor Vog .lsang ist von Vcrckeuien erschos¬
sen worden , wei - er sich wng rtc, ihnen die Automobile
zu überlassen.

Weinhöchstpreise . Der Bund westdeutscher Wein¬
händlervereine stellte in s in r in Wiesbaden abgehalte-
nen Jahresversammlung d e Forderung nach Wemhöchst«
preisen für die Ern e 1920 und vollständige Aufhebungder Weinversteiacrunaen

Der verkehrsreichste Bahnhof . Als der Le'-p-
ztger Hauptbahnhof fertiggestetlt war , wurde er des öf¬
teren als der größte Bahnhof Europas bezeichnet. Der
verkehrsreichste Bahnhof nicht nur Europas , sondern der
ganzen Erde wird aber wobl die „Ebaring Croß Station"
in London sein . Von diesem nntcriroischen (.) Bahn-
hos fahren täglich über 200 000 Personen ab: davon be-
sitzen etwa 10 000 Personen Dauerkarten. Die Fabrkar-
terschalter verkaufen täglich über 190 000 Fahrkatten.
Täglich gehen 1159 Züge ab und 1461 Züge kommen
an ; die gesamte Zahl der ein- und auslaufend -m Züge
beträgt daher 2920 . Es ist klar, daß Deutschland mit
se-ner weitgehenden Verkehrseinschränkung heute einen
Vergleich nicht mehr Stand zu halten vermag. Wir ha¬
ben in Deutschland heute überhaupt keinen Bahnhof an
dem über 1000 Züge verkehren.

Die bestbezahlten Künstler und Artisten.
Die Pariser Zeitung „Exzelsior" hat sich der Mühe

unterzogen , eine Liste auszustelten, was oie Berühmt-
h. i .en in Franken verdienen

Jan Kubrlik , Violinspiel r , 3 000 den Abend.
Charlie Chaplin . Filmschauspreler, 3 350 000 im

Jahre.
Anna Pawlowa , Tänzerin 5 60 den Abend.
Caruso , Sänger . 2500 die — Grammophonplatte.

1500 ein Konzert . '
Edmond Jacquclin , Radfahrer , 10 000 für ein.

Fahrt.
Sarah Bernhardt , Schauspiclerin, 5 000 den Abend.
Samt Does . Schnelligkeitsläufer , 30 000 den Abend.
Jim Jeffrios , Boxer, % Million für den Wett-

rümpf
Jeß Willard , Boxer, das gleiche
Gaur , Kraftwagenfahrer , 250 000 für ein Rennen.
Schon diese kleine Auswahl — wir baden nur Na¬

men erwähnt , di ; auch deutschen Lesern mehr oder min-
d r bekannt sind, zeigt, daß dcr Sportsmann mehr gilt
als der Artist , der Artist mehr als dc-r Virtuos und der
Virtuos noch immer ein Quäntchen besser bezahlt wird
als der Künstl

Im trauten Elternhaus.
Roman von E. v. Winterfeld-Warnoiv . 26

alten1 dann wieder daheim sitzt, daheim iin
Nest, dann fühlt man auch die Freude und das

behaglicĥ ^ lftchen$ eim oiel 'uteusiver . Und Du hast es
BetÄ "Ä sei». Onkel, " bestätigte der Neffe Bnmo
inmickninl" v ^ “nte  Klara ist es famos . Muttchen ist
bier Mrli,eifersüchtig,  daß ich jetzt pfle Ferien
bi« habe ii* das kann sie mir doch kanin verdenken.
a»d Tam»«Freiheit und Landleben, trotz der nahen Stadt,
hüll»na ^ ’I 1 iamoS ! Sie läßt einem jede Freiheit und

Klara iJm"" Möndchen, man merkt es nur nicht!"
Loben Sv,»« : »Kinder, macht es nicht zu arg mit dem

„a tSSWf ich ja beschämt.«
evt werden,„*n' das tut nichts. Du kannst ja noch so nett

"Schlin»^ " ,«n i»" ges Mädchen,»
luiipeS . >ich den» das nicht? Bin doch mich ein
slte Cchacktol»̂ ^ der nicht? Meinst Du , ich sei schorr eine

ikinen M ' ■® C1U1.sch das nun übelnehmen wollte,"
leh»iahriae später war der langanfgeschoffene sech.
in die steiiin!, verlegen geivese». Jetzt aber sah er Klara
^ik Hand. lachende» Augen und küßte ihr abbitteud

A,E " tzog sie jh,„
61« i*evp un8e' Du im Ernst , ich wäre böse?

g"ch dessen auch alS eine alte Jungfer , Ich schäme
^d "a,"e der n̂ bli' sLattsmütterchen bist Du ." sagte Ger-
^pir est, Käkcken liegenden Ecke heraus , wo sie

Eva 2 ' .dem  Rohrsofa hockte.
^iarak war imL ' r 1" Ruck auf. Die Beweihränchernng
^iirde ihr keinen '" cht mehr zu ertrage». Nun , st»

K"rz,7  W °'hra..ch streuen - im Leben nicht!
-ehe». Wie ist es Ungeduld sagte sie: „Ich muß jetzt

l° sehe wojf Ä *®btlCr̂ avb' ">irst D », wenn Du Dich
huiaus finde,, 2" J überhaupt den Weg nach Klarahütte

ikberhard sprang auf

„Aber, verehrte Schwägerin, ich werde selbstverständlich
nicht verfehlen, Dir nieinen Besuch zu machen."

„Willst Du nicht so gut sein und Elfe rufen lassen, Klara ?"
Da tönte die Kinderstimme vom Garten her : „Ach,

Mutti , laß mich doch noch hierl Wir spielen doch zu schön,
Wir spielen „Jnknhlen "."

„Was spielt Ihr ?"
„Begrabe» ! Wir haben ein totes Bögelchen gefunden und

das in eine sp schöne Schachtel, eine Seifenschachtel, weißt
Du . getan. Und nun gräbt Emil und singt immer : „Mut
inkuhlt warden. inknhlt warben !"

„Entsetzlich!" Indigniert wandte sich Eva ab. „Dieser
gräßliche Einil ! Klara , wenn Du Elfe immer gestattest, mit
dem Menschen zu spielen, werde ich Dir das Kind nicht wie¬
der herschicke» können."

„Aber. Eva , warum denn nicht?« Klara sah ganzer-
schrocken aus , „Emil tut unserem Elfenkinde nie in, Leben
etwas zu leide. Dazu hat er sie viel zu lieb."

„Einerlei , der Kerl ist mir unheimlich! Elfe, komm!"
„Ach. Mutti !"
„Ohne Widerrede, Du kommst sofort!"
Als Mutter und Kind gegangen waren, sagte Henning,

der bisher , ohne ei» Wort z» sprechen, in, Schankelstuhlgele¬
gen und eine Zigarette »ach der anderen geraucht hatte:
„Unsere schöne Schwägerin sollte vorsichtiger sein. Emil ist
allerdings absolut unschädlich. Er kann aber ebenso energisch
hassen ivie liebe», und wenn sie immer in Hörweite in die¬
sem verächtlichen To» van dem „Kerl" redet, so könnte er ihr
hpch »igl einen Schabernack spielen."

„Wie lebhaft Du mit einen, Male wirst. Henning !" wun¬
derte sich Eberhard. „Vorhin hast Du Dich gar nicht au der
Unterhaltung beteiligt."

„Nein," erwiderte der Bruder, „Eva und ich sind nicht
besonders innige Freunde, inid niaiich anderer van Euch
scheint ja auch nicht in allzu hoher Gunst bei ihr zu stehe»,
wie Euch Evas plötzliches Weggehe» ivohl zur Genüge be¬
wiesen hat. Ich werde aber mein Versännniis nachholen
und jetzt zu Eurer Unterhaltung das Meinige beitragen. Ich
habe »ä»,liefe einen Brief von Gilfe, der Euch wohl alle
interessieren wird."

„Ach ja, lies vor, Henning ! Soll ich Licht besorgen?"

..Ja , Trudelchen, bring die Lampe, dann ist es erst recht
gemütlich."

Klara , die Eva hinanSbegleitet hatte, kam zurück, eine
Bowle mit duftendem Maitrank in den Händen. Eie wurde
jubelnd begrüßt.

„Ah, die erste vom Jahre ! Wer spricht den Maisegen?"
„Immer der Jüngste !" sagte Eberhard.

. „ »Mo ich!" lachte Bruno . „Gut. gebt mir einen Augen-
bl,ck Bedenkzeit, dann werde ich meinen Verpflichtunaen
nachkommelt." B

Eberhard strich Klara , die neben dein Tisch stand und die
Gläser darauf ordnete, zärtlich über die Hand.

„Was soll die Wolke auf Deiner Stirn , Schwesterlein?
Du wirst Dir doch durch Eoas Fortgehen nicht die Lau»,
verderben lassen! Sieh , wir alle fühlen imS jetzt freier wo
sie fort rst. Ich kann mir nicht helfen, ich meine imnier Wil.
helin wäre auch ein ganz anderer, ivenn er eine andere Frau
hatte . Er ist noch heute viel lustiger und ungezwungener
ivenn er ohne Eva hier ist. So , und nun liest nns Heimina
Gilfes Brief vor, und dann spricht Bruno seinen Maisegen
Doch horch, ist das nicht Jenssens Auto ? Ob er bei den Leu-
ten zu tun hat ?"

„Ja , die alte Strücken ist krank."

zurück̂ " uem großen Schwung flog HeimiiigS Schankelstuhl
„Halt , den hole ich! Jenffen muß Mitwirken. Er ist ei,'

famoser Kerl . Maiboivle ivird er schon nicht verschmähen!"
Es war das erste Mal , daß Doktor Jenffen wieder freund¬

schaftlich int Brachinnnnschen Familienkreise weilte, seit Gil-
fes schroffe Abiveisung ihn von dieser Schivelle getrieben
hatte . Nur in ärztlichen Angelegenheiten ihrer Leute hatte
Klara ihn inanchmal gesprochen. Gertrud hatte ihn aber seit
jener Zeit noch nicht ivieder gesehen. Jetzt kroch sie wenn
nwglich, noch tiefer in ihre Ecke. ' 243 20

Doktor Jenffen war im ersten Augenblick auch ein ivenia
befangen. Henniiig hatte ihn mitgeschleppt. Er hatte gar
nicht anders gekuimt, als mit dem jungen Mann mitziineben
Aber nun saß er hier, die Gläser waren gefüllt, die Lainve
erleuchtete nur einen Teil der behaglichen Tischrimde Nach,,
satter und Motteu sch«vär»,te>r um die stille Flamme



Me Nattonalversammluag.
y Stuttgart , 18. März.

Der geschichtlich denkwürdige Tag , an dem die deut-
Me Nationalversammlung in Stuttgart in schwerer Zeit
zusammentrat , trug in seinem Aeußern den Charalter
einer außerordentlichen Begebenheit . Scharfe Sicher¬
heitsmaßnahmen und ein großes Ausgebot von Polizei-
Mannschaften vor und im Versammlungshause mahnten
«m den Ernst der Stunde . In der Kuppelhalle des
«Kunstgebäudes versammelten sich gegen 4 Uhr ungefähr
200 Mitglieder der Nationalversammlung , darunter drei
Deutscheationate und ein Volksparteiler . Der Platz des
Präsidenten war mit einem großen Blumenstrauß und
die Rednertribüne mit der Reichsiarbe geschmückt. Vor
ihr hatten die Minister Bauer , Müller , Noske, David,
Bell , Koch, Geßler , Giesberts und Unterstaatssekretär des
Reichsfinanzamts Mösle , sowie die Vertreter der süd¬
deutschen Regierungen Platz genommen.

Präsident Fehrenbach  eröffnet « um 4% Ubr
die Sitzung und gab ein große Anzahl von Telegram¬
men der Abgeordneten bekannt, die ihr Fernbleiben ent¬
schuldigen. Nach einem Hinweis des Präsidenten , daß
man eigentlich am heutigen Nachmittag in Berlin die Be¬
ratungen wieder aufnehmen wolfte ging er kurz aus die
politischen Ereignisse ein. Leichtfertiger ist eine Revo-
luticn wohl noch nie in Szene gesetzt worden , als wie
der Putsch der Kapp, Lüftwitz und Genossen. (Sehr
richtig !) Unsere Feinde schienen zu der Einsicht gekom¬
men, daß es unmöglich sei, den Friedensverirag aus-
rechtzuerhalten - Im Innern begann Ordnung einzuzie¬
hen. Di« --Hoffnung wuchs im deutschen Volke wieder
auf . Man begann aufzuatmen , ganz nur hingegeben
einer Fried enstäsigkeit . Diese ruhige Entwicklung ent-
sprach nicht dem Geiste von Menschen, di« viel vom Va-
terland reden, aber nicht ihr persönliches und Part iin-
tereffe nicht dem allgemeinen Wohl unftrzuordnen verste¬
hen. (Lebh. Beifall .) Es ist ein ungeheures Verbrechen
am ganzen Volke begangen worden . Wehe den Men¬
schen, auf die die Verantwortung für diese Freveltat
Mt . Wehe den Verführern , die nicht nur den Eid , den
sie der Verfassung geschworen, brachen, sondern, die es
über sich brachten, die unterstellten Mannschaften zum Un¬
gehorsam zu verleiten . Den Truppen , die treu geblie¬
ben sind, sagen wir unsere herzlichst« Anerkennung . Dank
auch dem großen Beamtenkörper , der mit verschwinden-
txi, Ausnahmen seine Pflicht treu erfüllte . Dank auch
dem deutschen Volke, das namentlich im Süden und im
Westen die Treue zur demokratischenVerfassung gewährte.
(Beifall .) Mit inniger Freude und Genugtuung haben
wir von dem Abstimmungsergebnis in der zweiten Zone
in Schleswig Kenntnis genommen . Volttische R ife und
deutsche Vaterlandsliebe sind in unserem Volke noch
nicht ausgestorben . Unseren Brüdern in Schleswig herz-
ftchften Gruß und unsere heißesten Wünsche.

Staatspräsident B l » s begrüßte die Nationalver¬
sammlung namens der würitembergischen Reaierrmg und
wünscht« ihren Arbeiten besten Erlolg . Das deutsche
Volk in seiner ungeheuren Mehrbeit verwarf die Vntsch-
pläne in Berlin . Württemberg habe in alter Zeit das
Recht gehabt , die Sturmiabne voranzutragen . Heute er¬
fülle es Württemberg mit dem stolzen Bewußtsein , daß
es der Rat onalversammlrmg seinen Schutz gewähren
kann. Mit dem Wunsche, daß die Verhandlungen die
notwendige Klarhett und Entschlossenheit zeigen mögen,
schloß der württembcrgische Staatspräsident seine Aus-
fiihmngen . (Beifall .)

Reichskanzler Bauer:  Regierung und Rational-
versamlnng haben zum zweitenmal , dem Zwang bru¬
talster Gewalt folgend , und um das Lehen der jungen
deutschen Republik zu retten . Berlin verlassen müssen.
Es geschah dies einzig und alftin , um von dem Reick
den Zusammenbruch und die Bedrohung von innen und
außen sernzuhalten . Dann gibt der Reichskanzler eine
Darstellung der bekannten Ursachen und Vorgänge des
Berliner Putsches und betont besonders , baß v. Lüft¬
witz eine Verstärkung der Reichswehr und eine Vor-
»ereitung der Revanche verlangt habe . Bez-ichnenb für
»app sei. daß er im November dem damaligen Rcichs-
»anzlcr einen Ergebenheiisbesnch abstafteie und ihn seiner
festen Lokalität versicherte. Auch der Admiral v Tro¬
tha , der seinerzeit zu der entscheidenden Kabinetisitzung
zugezogen war , hat sich später zu den Leuten um Lütt-
witz geschlagen. Wenn die Ausrührer nicht durchgedrun-
gen sind, so ist dies dem Verhalten der Beamten in
den Ministerien miizudanken . Di« Agitation für Fach-
minister, de man entfaltet hat , ist lediglich eine verstärkte
Agitation für reaktionäre Ziele . Es ist gewiß , daß die
geeigneten Männer berufen werden sollen, aber in einem
parlamentarischen Deutschland kann man nicht mehr un¬
politische Fachmänner haben . Ein führender Politiker
und geeigneter Fachmann in einer Person muß deshalb
das Mcnisteramt bekleiden. Die schwersten Vorwürfe
wurden gegen Erzbcrgcr gerichtet. Trotz der ungeheu¬
ren Angriffe und des schwer verständlichen Urteils muß
man sagen daß es kaum einen tüchtigeren Fachminister
gegeben Hai als Erzbcrger . Es wird kaum einen Mann
geben der eine solche Riesenarbeit geleistet hat , wie er
als ? inanzminister . Es sind auch Verdüchtiaungen ge¬
gen die Regierung gerichtet worden . Sie hätte ruhig
in Berlin bleiben und sich mit den Aufrührern ausein¬
andersetzen sollen . Aber der Erfolg unserer Taktik
schlägt ;eden Einwand nieder . (Sehr richtig.) Das
ganze Volk erhob sich und stellte sich hinter die Regie¬
rung . Es rief nach Waffen gegen die deutsch-nationale
Reallion und die ostelbischen Junker und d e Offiziers¬
kaste, die uns in diesen Zustand hin ingesührt hat . Nach
fünf Tagen haben wir den Sieg aus der ganzen Linie.
Der Beweis isst geführt ' daß in der deutschen Republik
sich keine Milttärherrschaft halten kann. Den Helfern
und Streckern im Kampf sei herzlicher Dank gesagt.
Auch der deutschen Arbeiterschaft, an deren Widerstand
das Abenteuer zerschellt ist. Zum Jubel haben wir kein«
Zeit . Das Verbrechen Kapps hat uns Monate , wenn
nicht nm Jahre in der Erneuerung Deutschlands zurück¬
geworfen . In Schlesien Und Ostpreußen herrschen noch
die Helfershelfer der Kapp und Genossen, aber ihre
Herrschaft wird nach Tagen zerschellen. Der nationali-
siische Ausstand hat die ertreme Bewegung hervorgeru-
ftn . Der Ruf nach der Diktatur des Proletariats er-
schallt. Wir werden fortfahren , jede Gewalt zu unter¬
binden, die gegen die Verfassung steht. Unser wartet
jetzt die gewaltige Arbeit zum Wiederaufbau . Der
Putsch st bcscit'gt . Morgen beginnt die Arbeit zum
Wiederaufbau des deutschen Volkes. Wir wollen den
WahUvrnch mit Hinairsnehmen, der seit altersher im
schwäbischen Wappen steht, und der fernerhin über der
Reichs regieruna stehen soll: . Furchtlos und treu :*

Abg Swetvemann (Soz .) : Dieselben Preu¬
ßen, die uns in das Elend des Krieges trieben , haben
auch diese verbrecherische Revolution angezettelt . Ich
nenne nur Kapp, Bauer , Lndcndorfl und Jagow . Ich
muß hier in aller Oeffentlichkett seststellen, daß bei die-
ser Revolution nur Leute der Rechten beteiligt waren,
daß die Deutschnationale Partei und die Deutsche Volks-
vartei kein Wort der Verurteilung dafür gefunden ha¬
ben, ja sogar der Regierung Kapp treue Mitarbeit zu-
gesichert haben . Ich glaube , mit dieser Parole werden
wir die kommende Wablschlacht glänzend gewinnen.
Wenn die Regierung auch nur ein Wort der Verhand¬
lung mit Kapp geführt hälft , so würden wir heute der
Regierung ein Mißtrauensvotum ausstellen . Wir müs¬
sen allen denen dankbar sein, die hinter der alten Re¬
gierung gestanden baben . Wir verlangen unverzügliche
Entlassung aller Offiziere, die nicht zur Republik stehen
uni» die Entwaffnung der Truppen , die gemeutert baben.
Wir verlangen ferner Auslese unter der Beamtenschaft,
Bestrafung der Verbrecher in Uniform und Zivil , Kon»
ftskalion des gesamten Vermögens derer , die dieses Ver¬
brechen angezettelt haben . Es lebe die Republik, deren
Grundlage die Demokratie ist, die uns auch zum So¬
zialismus führen soll . (Lebhafte Beikallskundgebung
bet der Mehrheit .)

Burlage (Ztr .) : Ein Mann unseligen Ange-
Denkens namens Kapp nannte sich Reichskanzler. Falsch,
heit und Hinterlist , Bruch des Ehrenworts und Verfüh¬
rung der Soldaten zum Treubruch kennzeichnen diese
Gegenrevolut on von rechts. Schonung ist hier nicht
am Platze . Wir stehen jetzt vor einer neuen Zeit , di«
nicht voriibergehen darf , ohne daß dem deutschen Volke
Gelegenheit gegeben wird zur Meinungsäußerung . Die
Wahlen müssen bald ausgeschrieben werden . (Zustim-
mung ira Zentrum .) Von einem abgepreßtm Zuge¬
ständnis zu reden ist unznt essend. (Sehr richtig bei
der Mehrheit .) Von einem Beschluß unserersc ts , den
Reichspräsidenten nicht durch das Volk wählen zu lassen
kann keine Rede sein. Wir stehen aus dem Boden der
Verfassung. Der Wunsch, Fachminister an die Spiße
der Ministerien zu stellen, ist unbesonnen und unver¬
einbar mit dem parlamentarischen System . (Beifall
links .) In listiger Weise forderten die Aufrührer die
Aufhebung der Zwangswirtschaft . Die Zwangswirt¬
schaft gegenwärtig auszuheben wäre Wahnsinn . (Bei¬
fall .) Vor den Neuwahlen sind noch wichtige gesetzgebe¬
rische Arbeiten abzuschließen. Das Beamtmbesoldungs-
gesetz muß in Angriff genommen werden , eventuell müs-
sen den Beamten Vorschüsse gezahlt werden . Die Zei¬
tungsnotiz , daß ich mich von Kapp-Lüttwitz als Unter¬
händler verwenden ließ , weise ich zurück. Die Sozial-
republik, auf deren Boom wir uns gestellt haben, ist
gerettet, der Geist gestärkt. Das Ostelbiertum ist uns
widerwärtig . Wir hoffen, daß de Rheinlande uns treu
bleiben. Und so wollen wir erneut daran gehen, Deutsch¬
land wieder auszurichten. (Beifall .)

v. Payer (Dem .): Erledigt ist der Putsch, er¬
ledigt auch seine Urheber . Aber nicht erledigt sind die
unübersehbaren Folgen dieses Putsches . (Lebhafte Zu-
stimmung .) An den Wurzeln der Reichseinheit wird ge¬
rüttelt . Jahrzehnte wird es dauern , bis das Mißtrauen
in Süddeutschland gegen Berlin wieder ausgelöscht
wird . Wir billigen die Haltung der Regierung . Nun
sind wir über die Lage orientiert , aber eins können wir
sagen: Nach rechts wird sich die Politik unserer Frak-
tton unter keinen Umständen oriertieren . Wir danken
den treugebltebenen Beamten und den verfassungstreuen
Angehörigen des Heeres und danken al 'en Arbeitern,
Bürgern und Soldaten , die sich und ihr Leben für das
Wohl des Vaterlandes eingesetzt haben . Wir verlangen,
daß das Verhältnis der Regierung zu den innerlich nicht
auf dem Boden der Verfassung stehenden Offiziere ein
klares wird . Wir verlangen dasselbe für die Beamten¬
schaft und erwarten , daß die Gerechtigkeit gegen die
Urheber des Putsches unverzüglich ihren Laus nimmt.
(Lebhafter Beifall .) Vor einer Woche haben die Mehr¬
heitsparteien aus sachlichen Gründen für die Neuwahl
im Herbst sich einge'etzt. Diese Gründe bleiben bestehen,
daran ändert auch die putschistische Regierung nichts. Es
läßt sich noch nicht übersehen' wann unser Volk in Ruhe
zur Wahlurne schreiten kann. Betreffs der Frage der
Präsidentenwahl haben wir nicht daran gedacht, die Ver¬
fassung zu ändern . Wir treten dafür ein, daß den Be¬
amten Vorschüsse gezahlt werden , wenn die Regierungs-
Verlage nickt vor dem 1. April erledigt werden kann.
In der Frage der Fachminister hat meine Partei sich
stets bemüht , Fachmänner für die Ministerien zu ge¬
winnen . Ich glaube bestimmt, daß die Entwicklung von
Handel und Industrie von selbst in der Richtung von
Fachministern weitergehen wird . In dem Tempo , das
die Entwicklung zum Einheitsstaat einschlägt, kann es
«licht wcitergehen . Man kann nicht nur der Stunde sol-
gen, sondern muß auch auf das historische Wort mehr
Rücksicht nehmen.

p. Kraut (D .-Ntl .) Zunächst möchte ich fest-
stellen, daß es der überwiegenden Mehrheit meiner Frak-
tionssreunde nicht möglich gewesen ist, hierher zu kom¬
men . (Zuruf !; Sie sind bei der Kapp-Regierung .) Ten
lchär'sten Protest muß ich einlcgen gegen die Zensur , die
besonders scharf an rechtsstehenden Blättern geübt wird.
Eine Revolution geht niemals ohne Schuld der Regie-
rvng vor sich. Die Gemüter mußten aufgeregt we .den
durch den Vorstoß entgegen den Bestimmungen der Ver-
fassung, die Wahl des Reichspräsidenten durch die Na-
tionalversannnlung vorzunehmen . Auch die Verzöge¬
rung der Wahl hat mit dazu bcrgetragen, die ösfent-
liche Meinung auf das äußerste zu erregen. (Jnsolge
der vielfachen Zwischenrufe bleiben vielfach Aeußerungen
des Redners unverständlich.)

Nrch weiteren Erklärungen der Abg. Hermann
kSoz .), Dr . B e cke r -Hessen (D. Vp.), Henke (U.
S .) Dr . Heim  tB . Vp .) und Eisend erg (B.
Bb .) stellte Präsident Fehrenbach  fest , daß unge-
achtet aller Paret .igegensähe die Nationalversammlung
einmütig dttftn Put 'ch verurteile . Der Präsident bittet
und erhält die Ermächtigung , die nächste Sitzung , die
voraussichtlich in Berlin staitfinden wird , selbst anzube-
raumen . — Schluß 9 Uhr.

Die Lage im Reiche,
Trotzdem nun die Regierung Eberl -Bauer den vol-

len Sieg über die Berliner Putschisten errungen hat
und der Generalstreik sowie die damit hcrvrrgcrusenen,
von vornherein schon unnötigen Kämpfe zu einem Ver-
brechen am Reiche werden, wollen sich die rufge.egten
Gemüter nickt berubiaen . Nach den vor! «ahnden Mel.
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duttgen lassen sich sorgende Einzelheiten a
wichtig zusammenfassen.

In Berlin  ist der Rückzug der am Putsch,
teiligten Truppen in vollen Gange ; er vollzieht
etappenweise und ««ht deshalb nicht so schnell vor
wie es wünschenswert wäre . Die Marinebrigade aä
Hardt soll weiter aus Berlin hinausgcführt werden z
di« in Berlin bereits früher garnisoniertgewesenen ixÄ
pen bleiben an ihrem Standort . Gegenwärtig »■
Berlin an Sicherheitswehren 8000 Mann zur
gung . Die Lastkraftwagen, mit denen sie durch btc ft
ßen fahren , tragen die Aufschrift „Eberl -Bauer
Reichswehrministerium wird versichert, daß ale in sS
Itn stehenden Formationen fest in der Hand ihrer ito
rer seien. In der Nähe des Potsdamer Platzes
es zu neuen Schießereien . 12 Angehörige der
garten -Kompagnie des Schützenregiments Groß-Bey^
Offiziere und Mannschaften, wurden aus dem Kai!̂
Wilhelm-Platz in Schöneberg von einer bewaffnet,,
Menge getötet . Die Reichswehrsoldaten sollten ”
Abgabe ihrer Wgffen von der Sicherheitspolizei
einem Lastauto abtransportiert werden, nackdcm ihy»
dieses Geleit zugesichert worden war . Sie wurden»
auf dem Auto von der Menge umgebracht. Der ,
daran anschließende Kampf zwischen Sicherhei öbcatni
und der Menge wurde zugunsten der Sickerheitsbea»
entschieden. — Der Generalstreik besteht unvirLndtz
weiter ; Post , Eisenbahn , Untergrundbahn und
Straßenbahn ruhen voltständigk Kungebungen ohn: ^
lerschrift werden verbreit et, in denen zur Fortsetzungy
Generalstreiks ausgefordert wird , bis die Fordern««,
der Arbeiterschaft erfüllt seien.

Auch aus der Provinz und den Einzelstaaten,
Ausnahme von Süddeutschland , laufen ständig Meldu»
gen über blutige Zusammenstöße ein . In der M
Brandenburg sind an verschiedenen Orten Kämpfe
bewaffneten Arbeitern im Gange . r

Im Sensenberger Bergwerksgebi t haben Zus»
menstöße stattgesunden, über deren Verlaus noch ke«
Meldungen vorliegen.

In Breslau wurde das Freikorps A u l o ck
dem Abmarsch der entsprechend den Vereinbarungen b,
g,ann, aus der Schweidnitzer Straße durch Feuer
den Häusern überfallen . Die Truppen setzten sich
Wehr und säuberten di ? Straße . 'Es kam dabet zuetz
längeren Schießerei . Die Verluste sind noch nicht
gestellt.

In Kot 'bus kam «S zwischen den Führern betf«
genannten Roftn Garde , die besonders aus den Mü¬
lern des Leemsteeber Brauttkohlenreviers gebildet
und dem Garnisonsältesten zu einer Einigung.
Garnisonsälteste sagte zu, die Rotgardisten nicht
strafrechtlichen Verfolgung cmszusetzen, wenn sie so'«!
Waffen und Munition in die Kottbuser Kaserne M
fern und ferner einen Gefangenen , den sie in einemG
fecht mit der Reichswehr mack en, sreilassen. Auchß
unoefähr 100 gftanaenen Arbeiter sollen dann wick
entlassen sein. — Ein ans Frankfurt a . d. O. te
mender Panzerzua mußte in d?r Nähe des Dorfes W
in rsdorf liegen bleiben, da die Sckiencn ausgeriss«
waren ; es haben sich an di :ser Stelle Kämpfe »:>
wickelt.

In Mecklenburg nimmt der Generalstreik seinen
gang , wobei e' zu Plünderungen auf Gift rn g-komm
ist: dft Lage ist unübersichtlich, das Kabinett ist zuck
gekehrt. Nack ander -n Meldungen hat General v. SUl*
tow - Vorbeck  die Gewalt an sick gerissen. Er buh
eine Prätorianergarde gebildet , dw Freiwillige in Ad«
ren aus den Kreisen den ehemaligen Kolonialsoldatei
zuströmten.

D ?r neue Stationscke - in Kttl . Admiral Evtl !:
sowie der ihm beigegebene Volksrat aaben den BeM
daß das Rener auf beiden Setter sofort einzustellenW
um d e kämpfenden Parteien zu trennen . Daraus^
ist, von einzelnen Schießereien abgesehen, nunmehr rte
Feuerpause eingetreten . Verhandlungen mit den Reck
wehrtruppen und den Arbeitern sind i - Gange.

In Stettm herrscht Ruhe , der Generalstreik ist
endet, die Zeftungen erscheinen wieder una der örM
Eisenbahnverkehr ist wieder im Gang . Auch L ü be-
und Bremen  sind ruhig.

In Magdeburg  fordert der Vollzugsrat l
einem Ausruf dazu ans, den Streik abzubrechen, ^
werden kommuinistische Vorstöße erwart 1. In Hal >l
macht sich diese Bewegung berei s stärker fühlbar , ebe»
so in Bitterfeld . In Halle  wurde bekanM
geben, daß die veriassungsmäßige Negierung den de»
kratislchen Abgwrdnctm RecktZanwalt Dr . Schreib.r »
Halle zum Zivilkommissar des Stadigebictes Halle b!
stimmt hat . Ihm zur Seite sftht ein Ausschuß
verfassungstreuen Parteien . Das Militär steht $
aus dem Boden der alten verfassungsmäßigen Regi'
rung . Die Dresdener Regierung hat den Ausnahme!«
stand über das Gebiet der Kreishauptstadt Leipzigs
hängt . In allen Orten des Erzgebirges , des Voatle
des und Nordsachsens ist der Generalstreik durchgeM
Zusammenstöße mit der Konierrevolution gab es in G
ra , Plauen i . V., Auerbach  i . V . und B - '
n a i i . S . Im Erzgebirge und im Vogtland haben»
Arbeiter die Macht in Händen . Im Chemnitzer
haben die Unternehmer die Bezahlung der Strei«
beschlossen.

Erfurt  meldft Zusammenstöße . In Hann «'
ver  wurde der Generalstreik abgeblasen . Erfu«
Mühlhausen und Sangerhausen  gelten ««
sehr gefährdet . Gotha  steht unter Räteoberhob^
Weimar  befindet stch in der Hand der verfassuE

ößigcn Regierung . Plauen , Zwickau  und O' '
mitz  sind als ört ichc Räterepubliken anzusprechen

In Dessau  ist der Generalstreik ansgehoben■*!
Unruhen haben in den leltw Tagen 5 Opf r gssoE
Der Leutnant des Zeftsreiwilliaenbatailwns BerE
Heine wurde verhaft t , weil er in Begleitung von 3*"!
freiwilligen in das Ministerium eingedrungen war, W
von dem Staatsrat die Abdankung eines demokrati'̂
und eines sozialdemokratischen Staatsraates und
Ersetimg durch Deutschnationale zu verlang -n.

In Brauvschw eig  wurde der Eisenbabnben^
wieder ausgenommen . Die Zeftungen erscheinen

Ungünstig lauten die Meldungen aus WestM'̂
Jenseits Gelsenkirchen  dauernd die Unruhen
In Essen  wurden d'e Vororie von d!n ReflierNt-> ,
truppen geräumt . In Duisburg und Dortmund W*
b:e Arbeit teilweise wieder ausgenommen . Aus
chum wird  gemeldet , daß die Koblenkörderrmg
balben wieder im Gange sei. Krit sch ist die Lage
Düsseldorf.  Aus der Mchtuna Elberfeld f» *



^mmn  im Anmars« . Der Streik ist zwar für
*** " 'Lp*  worden , geht aber in der Ta noch wei-
teenve gis^ bahnnerkehr 'st wieder gänzlich einge-

nur Lebensmittel- und Koblenzüge verkehren. In
f* v' t sind die Kommunisten im Besitz der Macht; sie
b ben st̂ a"s den im Dorf befindlichen Fabriken mit

Bayern, Württemberg, Baden, Kesten Sachsen
. Kcklesien ist die Lage im ganzen ruh'g.

Mv^ telephonische Verkehr im Reich ist na« Mög-
, 71 au âenommen worden. Von Berlin aus

*u ;nttlcrt im allgemeinen der Verkehr glatt, mit Aus-
fr"” „ach den unruhigen Städten , was auf Leitungs-
«-E infolge Sabotage zurückzuführen ist.

Zum Rücktritt Noskes.
Nach der Meuterei erheblicher Leche von ihm auf.

u.{u?n Truppen, nach dem Verrat einer ganzen An-
von Befehlshabern, denen trotz fortgesetzter War.

^maon bis zuletzt bedingungsloses Vertrauen schenkte,
"""b Stellung Noskes absolut unmögl ch geworden,
achten'st das Werk eines Ministers so völttg und
k» offensicht ich zusammengcbrochen. wie dasjenige des

Heeresorganisators der deutschen Republik.
• Sein „Fall" wird noch auf lange hinaus das Thema

,,s„ politischer Erörterungen bilden. Schwere Ankla-
" werden erhoben, Rechttertigungen aller Art unter¬
nommen werden. Es bat keinen Wert, diesem Melnungs-
arci' zu dessen Entscheidung viel sachliches Material
notwendig ist, heute vorzugreifen. Zwischen Glorie und
N.rdammnis gibt es Zwischenstufen aller Art und es
tt ;(( „ns scheinen daß gerechte Geschichtsschreibung auch
Gustav Nos'e irgendwie ins Zwielicht von Verständnis
und hartem Tadel stellen wird. Sein Amt war schwer
und die zwingende Noiwendigküt, in jenen ersten Kata¬
strophenmonden der Republik ein im Kampf gegen"iws-
rLdikalsteD'ktaturbestrebungen unbedingt zuverlässiges
Instrument der Staatsmacht zu schaffen, läßt manchen
Fehler, der begangen wurde, verständlicher erscheinen.
MZkes Schicksal war wobl, daß er in diesem Kamfe
einseitig wurde. Wozu, allem Vernebmen nach, noch
«n starkes Maß von Emplänglichkcit für Aeulttrl'cbst'
tcn kam, ein Gefallen an Ehrungen, an Repräsmialmn
in Küserlogenu. dgl,, die es den routinierten Gene,
ralm und ihrem Anbang allzu leicht macht' , dm Mann
der aus der Enge ins Licht kam, zu benebeln, „ein-
zuwickeln."

*
Wer immer fein Nachfolger werde, — es muß da¬

raus geatztt werden, daß sie persönlichen Qua 'it"t n
die Wiederholung eines solchen Versagens aus chließe.
i Nach einer Meldung aus Stuttgart , kann die Krtte
tm Rcichswehrministerium als vorläufig erl digt gel-
ten. Die sozialistische Mehrhettsfra 1 on der National¬
versammlung hat in ihrer Fraktionssitzungd m Mini¬
ster Noske ihr volles Vertrauen ausgesvrochen. Der
Reichswehrministerhat daraufhin sein Rücktrt sgcsuch,
daß er dem Reichspräsidenten überreicht hatte, wieder
zurückgezogen. Scheidemann ist durch di se Lösung, bic
nicht unter dem Druck der beiden bürgcrttchen Parteien
der Koaliiion erfolgte, natürlich bis zu einem gewissen
Grad bloßgestellt worden. Es kann sraolfch bleiben,
ob Scheidemann auf seinen Plan angesichts dieser poli¬
tischen Niederlage verzichten wird, der darauf hinaus-
läust, die Unabhängigen-Partei mit der alten Partei
unter Aufopferung Noskes zu einen. In politischen Par¬
teien wird diesem Konflikt, der nun eine vorläufige Er¬
ledigung gefunden hat, infolgedessen ziemlich« Bedeu¬
tung als Sttmmungsmoment zugemessen.

Die Reichstagswahlen.
Wie wir erfahren, ist als Tag für die Wahlen zum

Reichstag Sonntag, der 13., oder Sonntag, der 20. Juni
vorgesehen.

Aus - er Reich- Hauptstadt.
Zie Berliner Bevölkerung scheint sich darüber llar

zu werden, daß sich die Lage eher verschlechtert, als
verbejjert hat. Man sicht allgemein sehr ernste Mienen.
17"^. Straßenpublttum hat eine sehr beachtenswerte Um-

erfahren Tie gutgetleideten Elemente ver-
g?. '*** immer mehr aus dem Straßenbild . Die die
2 m Bann haltende Nervosität nimmt zu, gesteigert
im* Gerüchte, die beim Fehlen eingehender
stn̂ E )entrscher Nachrichten immer größern Glauben
fftehx?; Tatsächlich ist sich ein großer Teil der Berliner
am » P* n0 "icht gewiß, welche Regierung eigentlich
l^ .'frb-r ist. Jnmit en der bekannten Gruppenansamm-
Sg.v " auf den öffent ichcn Plätzen tauchen in steigender

cte  roten Agitatoren aus, die mit ausgezeichneter
S 0abe  und ohne Rücksicht aus die Wahrheit Ge-
a»„,„ "usstreuen und die von ihnen gewünschten Fo'.-
slbewt" daran knüpfen. Im Mittelpunkt dcr Stadt
zur»̂ ,.,tẑ das Gesindel angesichts der bewaffneten Macht
Mob vifsten. In einzelnen Vororten dagegen übt der
Strast- die Herrschaft aus und terrorisiert die
waaen'*, ®ie  dom Verkehrsstreik her bekannten Ersatz-
den mg? " û sich des Terrors zusammengero tcter Ban.
te» z-.i, erwehren können und ihre Tätigkeit zum größ-
emen̂ in,'. Eingestellt. Die Sicherhcitssoldaten machen
ren uud entschlossenen Eindruck. An offenba-
denturâ » nkten, wie am Po tsdamer Platz, am Bran-
haben stl ^or, am Alexanderplatz und andern Plätzen
Nicht fotm» td> sofort gcs Eingreifen gezeigt, daß sie
sich imm-r ^ sackeln gedenken. Bei den hier und-dort
Möglich»,.̂ " der ergebenden Schießereien ist es un-
sicht über ""E Eine einigermaßen zutreffende Ueber-
bei Unk̂,.»!E Opfer zu erlangen; vielfach kommen da-
Draht- Zu  Schaden , da sich die Hetzer und
Ken diele immer im Hintergründe halten. Ge-
gende Grr«.« " macht sich aber eine immer mehr stet-
Mehr di- «p 8 geltend. Ihre Reden werden mehr und
satt. Wî ^ rte cntzegengesetzt: ^Wir sind dir Politik

Aus' a ■ £>sen, arbcit.n und Ruhe haben."
daß Weisen der Berliner Unabhängigen verlautet,
Aorstos, ^ die Gelegenheit zu einem bewaffneten
Eouzenlrierten^^ / ^ " ß 1 erachtet.  Die in Berlin
daß es Gruppen halt man doch für zu stark, als
de terschasi,8 ^ Ware , eine hinreichende bewaffnete Ar-
WägungenN ^frwenzubringen. Aus rein taktischen Er-
denen Putsln demnach im Augenblick mit einem
"un auch vp! lmks nicht zu rechnen zu sein, zumal
Ewer Einiaun̂ oEU Sozialdemokraten der Wunsch nach
de» aller sozialistischen Parteien weitgehen-

Die Verelendung von Berlin.
Während der kurzen Dauer der Militärdiktatur Kapp

machte die Verelendung von Berlin unheimlich rasche
Fortschritte. Straßen und Geschäfte, die in den letzten
zwei Monaten angefangen halten sich wieder zu beleben
standen leer. Sie waren nur belebt von den langen
Zügen derer, die stundenweit aus den Vororten her.
kamen und die pflichtgelreu irgendein Bureau oder eine
Fabrik aufsuchten, wo man trotz des General-
streiks noch arbet tte. An den Ecken lungerten müßige
Gruppen in abgerissenen Kleidern umher, sie führten er-
regte Gespräche, deren Tonnt schon nach dem zweiten
Tage sich meist gegen das neue Regiment Kapp rich.
tete. Die geschlossenen Geschäfte und Gasthäuser mit
ihren hetzabgelassenen eisernen Gittern sahen nach einer
belagerten Stadt aus . Die Auslagen der Lebensmittel¬
geschäfte leerten sich rasch, und jeder fragte sich mit
Sorge, was weiter werden sollte, wenn diese Zustände
länger dauerten und der Eisenbahnerstresk anhielte. Der
Gedanke, daß währenddem Hunderte von Güterwagen,
mit Lebensmitte'n, die man so nötig braucht, vor den
Grenzen der Stadt verkommen und verderben, wirkt nie¬
derdrückend. Tie Vergn'igunaslokale waren auch rasch
geschlossen, da d'e Angestellten streikten. Von der lange
nicht mehr gereinigten Anschlagsäule wehte der Wind
die Fetzen aller Theaterzettel herab, lleberhauvt häufte
sich der Schmutz in den Straßen, privaten Wagenver¬
kehr gab es so gut wie gar nicht mehr, nur die Mili-
täratttos sausten unablässig hin und her. Berlin bot in
diesen fünf Tagen das trostlose Bild, das eine Stadt
bitten muß, der man durch einen unverantwortlichen
Eingriff rede wirtschaftliche Sicherheitg-raubt und dafür
die Abichncidung von jedem Verttbr gebracht hat, in
einer Zeit, wo alles daran lag, Sicherheit und Verkehr
Wieder, zu beleben.

Ausruf an die Berliner Bevölkerung.
Die Reichsregiernng, gez. Schiffer, erläßt solgesiden

Aufruf, an die Berliner Bevölkerung: Rat- und halt¬
los ist in wenigen Tagen der Wahnstnnsausbau der Mi-
litärdiktatur zusammengrbrochen, zerschellt an dem felsen-
festen Widerstand des deutschen Volkes. Uebcrall loderte
der Zorn der Empörung aus. Wie ein Mann erhoben
sich Arietter, Angestcltte und Beamte gegen die verbr«.
cherischen Abenteurer, die mit einer Handvoll Betörter
und Verführten den Wiederaufbau des neuen freie«
Deutschlands gerade in dem Augenblick vernichten woll-
len, in dem die ersten Anfänge einer langersehnten Bes.
serung sich zeigten. Das soll unseren Arbeitern, Ange.
stellten und Beamten nicht vergessen werden. Unermetz.
lich sind die Schäden, die das Verbrechen unserem Wirt-
schastsleben geschlagen hat. Schwer wird gerade die
arbeitende Klaffe die Verzögerung treffen, welche die
Verabschiedung der nahezu fertiggesteftftn, hochbedeut-
samen Gesetze auf dem Gebiete der Arbeiter- und Be-
amtenverhältaisse erfährt. Es ist nicht die Zeit zu kla¬
gen. Sind wir auch um Monate znrückgeworfen: wir
können und dürfen nicht locker lassen. Es heistt die
Zähne zusammenbeißen und sofort wieder an die Ar¬
beit gehen! Alle Sicherheiten werden geschaffen wer-
den, die nötig sind, um ein für allemal die Wiederkehr
eines solchen Einbruchs in den Frieden der Arbeiter-
schaft auszuschließen. Das deutsche Volk w'rd dabei in
seiner überwältigenden Mehrheit hinter uns stehen.

Strafantrag.
Die Reichsregierung, gez. Schiffer, erläßt folgenden

Mitglieder der sogenannten Regierung Kapp und vor
allem gegen Kapp  selbst. Lüttwitz . Jagow  nsw.bereits ein.

Englische Warnung.
Der englische Geschäftsträger überreichte beute dem

Vizekanzler Schisser  eine Note  des Inhaltes , daß
der Oberste Rat beschlossen hat, jede Zufuhr von Lebens-
Mitteln und Rohstoffen nach Deutschland einzustellen,
wenn in Deutschland eine monarchistisch« oder eine
Räteregierung ans Ruder käme.

Bon Nah und Fern.
%* Nassau, 22. März. Zn einer gestrigen Versamm¬

lung hiesiger Viehhalter wurde unter anderem beschlossen
wegen der hohen Produktionskosten den Milchpreis von heute
ab auf Mk . 1,60 für das Liter festzusetzen. Ausführlicher
Bericht in nächster Nummer.

*,* Nassau, 22. März. Gestern nachmittag4 Uhr
fand in der Schule die erste Sitzung des Ellernbeirates statt.
Zum 1. Vorsitzenden wurde Herr Oberpostafsistent Mörsch,
als Stellvertreter Herr Ludwig Busch, zum 1. Schriftführer
Herr Lehrer Müller, als Stellvertreter Frau L. Neumann
gewählt. Trotzdem eine weitere Tagesordnung nicht aufge¬
stellt war , wurden bereits einige sehr wichtige Fragen erörtert
und Beschlüsse gefaßt, u. a. über die sofortige Anstellung einer
weiteren Lehrkraft, über die Beibehaltung der ungeteilten
Unterrichtszeit für das Sommerhalbsahr, die Schularzt- und
Iahnarztfrage und die Benutzung des Schülerbades. Bon
einigen Mitgliedern wurde angeregt, bei den teuren Papier-
preisen die Tafel wieder mehr zur Geltung kommen zu lassen.
Inbezug auf das Herumtummeln der Schulkinder nach Eintritt
der Dunkelheit wurden entschiedene Maßregeln ins Auge
gefaßt, damit der Verrohung unserer Jugend endlich Einhalt
geboten wird und gute Sitte mit der nötigen Achtung vor
Eltern >md Erziehern wieder Eingang finden. Die Verhand¬
lungen ergaben volle Einmütigkeit im Sinne der Förderung
unserer Schule zum Besten dcr ihr anvertrauten Kindern.

*** Nassau, 19. Würz. Der Deutschnationale Hand-
lungsgehilfen-Dcrband (D. H. D. Hamburg, Zweigstelle
Frankfurt sMain) hatte durch seinen Kreisverbandsvorsitzen-
den, Herrn Aug. Klaetke-Laurcnburg eine Dersammlnnq für
die Nassauer kaufmännischen Privatangestellten und Lehrlin¬
gen aus Mittwoch abend, den 17. d. Mls im Hotel „Bellevue",
Nassau einberufen, zwecks Gründung einer Ortsgruppe da¬
selbst. Nachdem Kollege Klaetke über den Berlauf der
Tarif -Berhandlunqen in Wetzlar berichtet hatte und nochmals
auf die Wichtigkeit der Organisation in jetziger Zeit hindeu¬
tete, ging er zu dem eigentlichen Zweck der Versammlung
über, nämlich zur (llründung einer Ortsgruppe des Deutsch¬
nationalen Handlungsgehilfeu-Berband in Nassau, welche auch
unter dem Namen „Ortsgruppe Nassau und Umgebung" zu¬
stande gekommen ist. Gleichzeitig wurde die nächste Monats¬
versammlung auf den 8. April ds. Irs . im Bereinslokal,
Hotel „Bellevue" festgelegt, wozu alle noch nicht Organisier¬
ten in Anbetracht ihrer eigenen Borteile, zwecks Aufnahme
n unseren Verband, unbedingt erscheinen müssen.

Bekanntmachung.
Die Stadtgemeinde besitzt aus alten Beständen eine ae-

rmge Menge defekte Wäsche. Unterkleidung, alte Sttümpfe
und Schuhe (Tuchschuhe mit Holzsohlen). ^

Verkauf dieser Gegenstände findet am Mittwoch den
24. Marz , nachmittags 2 Uhr, im Rathaushofe statt.

Nassau, den 20. März 1920.
Der Bürgermeister:

_ _ _ H asenclever.

Bekanntmachung.
„ .. . ^ ^ den Baracken des französischen Proviantsamts am
früheren Spielplatz an der Kettenbrückelagert Erde welche
abgefahren werden soll.

Termin zur Vergebung dieser Arbeit wird auf Mitt-
^ en ^Ez , vormittags 11% Uhr, im Rathaus-

festgesetzt. Unternehmer wollen sich im Termin einfinden
Nassau, 13. März 1920.

Der Magistrat:
_ Hasenclever.

Nachrichten des wirtjchastsamtes der
5tadt Nastan

Butter.
In den Geschäften R. Strauß Ww., Frau

Auguste und Konsumverein(Haus I . W. Kuhn)
wird am Dienstag , dem 23. März , auf Abschnitt
1 der Fettkarte 50 Gramm Butter ausgegeben
und zwar an Inhaber der Karten Nr. 121- 1730.

Ausgaben an die übrigen Karteninhaber er¬
folgt später. Die Abschnitte behalten bis dahin
ihr Gültigkeit , wenn sie an den Karten ver¬
bleiben.

Margarine.
Auf Abschnitt6 der Fettkarte wird von Diens¬

tag , den 23. Marz bis einschl. Freitag , den 26.
März in den Geschäften A. Trombetta, Job.
Egenolf . Kölner Konsunt, R. Strauß Ww., Frau
Auguste Bach und Konsumverein (Haus I . W.
Kuhn) V- Pfund Margarine zum Preise von
2,65 JC  ausgegeben.

Fett.
Ruf Abschnitt7 der Fettkarte wird von Diens¬

tag , den 23. März bis einschl. Freitag , den 26.
März in den Geschäften A. Trombetta, Ioh.
Egenolf , Kölner Konsum. R. Strauß Ww.,
Wwe., Frau Auguste Bach und Konsumverein
(Haus I . W. Kuhn) Pfund Fett zum Preise
Preise von 1,60 Jl  ausgegeben.

gucker.
Gegen Nummerabschnitt der Kreiszuckerkarte
können in sämtlichen Kolonialwarengeschästen
bis zum 15. April

750 Gramm Zucker oder Kandis
entnommen werden. Die Aprirzuckermarken ver¬
lieren mit dem 15. April ihre Gültigkeit.

Benzol.
Bestellungen auf Benzol für den gewerblichen

und landwirtschaftlichenVerbrauch für den Mo¬
nat Mai sind bis 28. März , mittags 12 Uhr,
auf dem Rathause, Zimmer 1, zu machen.

Bohnen.
Auf Abschnitt 21 der Lebensmittelkarte wer¬

den bis einschließlich Samstag dieser Woche in deu
Geschäften von Johann Egenolf, Witwe Lorch
und Witwe Strauß 250 Gramm Bohnen (Pe¬
luschken) verabfolgt . Preis 2,80 das Pfund.

Maispuder.
Bei Ioh . Egenolf, Ww. Lorch und Ww.

Strauß steht Maispuder frei zum Verkauf.
Preis 3 pro Pfund.
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Bekamitmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung ' Nassau belegenen, im Grundbuche von Nassau,
Band 8 Blatt 265, auf den Namen des Tünchers Albert
Begere und dessen Ehefrau Charlotte geb.Wöllstein l.
Bergnasfau eingetragenen Grundstücke
Kartenbl . 49 Parzelle 4476 Weide Miehren 6 , 49 qm groß,

„ 19 „ 1711 Garten Biengarten 2. Gewann
2 a 74 qm groß,

>, 49 „ 4543 Weide Finken 8 » 67 qm groß
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle

am 12. April 1920, vormittags 9 Uhr,
versteigert werden.

Nassau, den 3. Februar 1920.
Das Amtsgericht.

Sozialdemokrat, verein Nassau-Lahn.
Am Dienstag , den 23. März, abends 7% Uhr,

im Gasthaus „Zur Krone"
Mitgliederversammlung.

Tagesordnung : 1. Agitations- und Organifationsftagen.
2. Große politische Aussprache.

Zu dieser Versammlung hat jedes Mitglied zu erscheinen.
Freunde und Gönner der Partei sind herzlich willkommen.

Der Borstand.

4 r
4 Für die uns anläßlich unserer Hochzeit

dargebrachten Glückwünsche und Geschenke sagen
allen herzlichen Dank.

Emil hermani und Zrau.
geb. Floreth.

%
%
4
4

£
£
£
£

Bereiilsiiachnchien.
M. G.-B. „Liederkranz". Mittwoch abend keine

Gesangstunde.
Turnverein Bergn .-Scheuern. Dienstag 7,9- 10

Uhr Damenriege ; Mittwochs und Freitags 7,9- 10 Uhr
Aktive und Zöglinge ; Donnerstags 7,9- 10Uhr Altersriege.
Männergesangverein Nassau. Mittwoch abend 7,30 Uhr

Gesangstunde.



HumoriftitcheS.
Kehenswürdigkeit . fremder : Eure Tenk-

«näler, das Theater , der Markt — alles sehr schön. Aber
nun zettze mir mal eine wirkliche Sehenswürdigkeit ." —
Einheimischer: „Damit kann ich dienen Sticht wei von
hier gibt eS eine leerstehende Wohnung . Wir müssen
aber lausen, sonst ist sie weg."

Tochter: „Papa ging heute srüh sehr vergnügt
aus dem Hause." — Mutter: „So ? Aha , da fällt
mir ein, daß ich vergessen habe, mir Geld von ihm geben
zu lassen."

Kulanz. „Ich wiederhole Ihnen , ich unterstütze
Sie nicht!" — „Na, Herr, dann geben Sie mir wenig¬
stens ein paar Pfennige , damit ich Sir nicht ganz um¬
sonst belästigt habe."

Ko st bare Zeit. „Ich begreife gar nicht, Mann
wie du so oft Karten spielen kannst, bedenke doch nur,
was für kostbare Zeit dabei verloren geht." — „Hast
recht, Olle , besonders beim Mischen."

U e d u n g. Eine Fischkonservenfabrik sucht Leute
für ihre Abteilung „Heringe in Dosen". Der Meister
der die Lente anstellt, fragt einen der sich Meldenden:
„Sie sollen in einer Heringspackerei beschäftigt werden,
Halen Sie denn irgendwelche Erfahrung ?" — „Na sicher,
antwortet der Mann , „ich war doch die letzten drei Jahre
Straßenbaynschaffncr ."

Die richtige Antwort.  Erste Freundm .zur
anderen ): „Ich möchte nur wissen. w..s du eigentlich
tust, daß du immer so tad .llos schöne bände und Nägel
hast?" — Zweite Freundin : „Ich , gar nichts !"

Vermischtes.
Ein Neichswehrwitz über die Kapp -Regierung

wird von einem Dresdener Mitarbeiter dem „Täglichen
Korresp." erzählt . Um sich etwas über die Stimmung
der sächsischen Reichswehr zu unterrichten, fragte Noske
dieser Tage einen Reichswehrposten um seine und sei-
ner Kameraden Meinung . Freimütig gab, der biedere
Sachse zur Antwort : „Och, da brauchen me keene Bange
ze haaken . Dos is när (nur ) voriebergähend . Wenn
die Kappleite rmirken, dos mir nich mitdun und dos
de Endende nich will un de deitschen Arweeder nich mit
er (ihr ) ze dun Ham wollen , dann danken se ganz von
alleene ab , de Brieder . Sähen Se , so lange Kapp in
Bärlin sitzt, so lange sin mir hier äwen nor ne „ver¬
kappte" Regierung un wenn er gäht , sin mer wieder
ne wirkliche!"

„Dressierte " Bienen . In einem Vortrag, den
General Lettow - Vorbeck  dieser Tage in Nürn¬
berg hielt , erzählte er auch eine kleine Anekdote, die ge-
eignet ist, die Fabel von den angeblich „dressierten"
Bienen der Deutsch-Ostasrikaner gründlich zu zerstören.
Man erinnert sich, daß zu Anfang 1915 die Engländer
westlich Dar -es-Salaam eine vernichtende Niederlage er¬
litten ; sie verloren über 8 000 Mann , mehr als die
deutsche Schutztruppe überhaupt stark war ; die Deut¬
schen hatten mehrere Tage lang mit der Beerdigung der
aus dem Schlachtfeld zurückgelassenen Toten zu tun . In
London konnte man diese Ungeheuerlichkeit zunächst gar
nickt glauben . Wie war «s möglich, daß eine so wohl¬
ausgerüstete Truppe trotz ihrer zahlenmäßigen vielfachen
Uebcrlegenheit von einem so schwachen Häuflein so ver¬
nichtend geschlagen werden konnte? Endlich fand man
des Rätsels Lösung : Nicht die Deutschen hatten den
Sieg errungen , sondern , wie die „Times " und ihre Nach¬
beter im englischen Zeitungswald verkündeten, die „dres-
sterten Bienen ". Diese „damnes Germans " batten Bie-
nenschwärme ausgebildct , welche sich auf die armen
nichtsahnenden britischen und indischen Soldaten stssrz-
ten ; und — natürlich — wer von einer Biene gesto¬
chen wird , der kann nickt schießen. Dieser Fabel , die
schon damals in der deutschen Preffe mit einem Augu¬
renlächeln wiedergegebcn wurde , rückte nun Lettow-Vor-
beck gründlich zu Leibe. Die Sache war bet weitem
einfacher. Infolge der Schießerei fielen auch eine An¬
zahl von Kugeln in nahegelegene Bienenhäuser . Dar¬
über erbosten sich die Bienen und sie stürzten sich nun«
ohne dazu besonders dressiert zu sein, aus die Kämvfen'-'
den und zwar machten sie keinen Unterschied zwischen
Freund und Feind . Der Unterschied bestand lediglich
in der Ausnahme der Bienen : Während die Briten aus-
rissen wie Schafleder, achteten die Deutschen, die nicht
minder zerstochen wurden , diese Gefahr gering , und so
gelang es , das SchlaStenalück aus die Seite der Deut-
schen zu zwingen

%* Tag - und Nachtgleiche . Mit dem 22. März
tritt die Tag - und Nachtgleiche ein; die Sonne geht uns an
diesem Tage um punkt 6 Uhr morgens auf, um pünktlich um
6 Uhr abends wieder hinter dem Horizont zu verschwinden.
Diese Etappe auf dem ansteigenden Laufe der Sonne ist ge¬
rade deshalb eine bedeutsame, weil erst nunmehr, nach dem
Uederschreiten der Tag - und Nachtgleiche, das stetige Zuneh¬
men der Helligkeit besonders fühlbar in Erscheinung tritt.
Man meint fast an jeden: Tage jetzt die Zunahme der Hellig¬
keit besonders fühlbar in Erscheinung tritt . Man meint fast
an jedem Tage jetzt die Znahine der Helligkeit und Tages¬
länge verspüren zu können. Und zugleich mit dieser Zunahme
wächst auch die Wahrscheinlichkeit, sonnige und fröhliche Wit¬
terung zu haben. Denn je stärker und länger anhaltend die
Sonnenstrahlen vom Firmament herniederschauen, umso größer
ist auch ihre Kraft , durch Regen und Gewölk hindurchzu¬
dringen und beides vom Himmel zu verjagen. Helle und
sonnige Tage sind uns nienials sicherer, als zur Zeit der
Frühliugssonnenwende und in den auf diese folgenden Wochen.
Hoffen wir somit, daß auch in diesem Jahre der Frühlung
uns reichlich an Sonne und Frohsinn bescheren möge, was
uns der trübselige Winter in dieser Hinsicht schuldig blieb.

Zur geplanten Erhöhung der Postgebühren
* Die Postgebühren, w lche schon mehrfach erhöht wur¬

den, sollen wiederum, durchschnittlich auf das Doppelte der
jetzigen Sätze gesteigert werden, weil - genau wie bei der
Eisenbahn - ein ungeheures Defizit zu erwarten st. Die
neue Gebührenordnung sieht unter anderem vor: Briefporto
einheitlich 30 Pfg ., Ortsporto soll abgeschafft werden. Eine
Postkarte 20 Pfg . Briefe über 20 Gramm 50 Pfg . Das
Porto bei Kleinpaketen wird um zwei Drittel , für Pakete
über 15 Kilogramm um die Hälfte erhöht. Dringende Pa¬
kete dreifache Gebühr, Wertpakete bis 500 M zahlen 1 Jt,
bis 1000 M 2 Jl,  Päckchen künftig 1 M. (So sehen die
sozialen Errungenschaften aus !) Die Drucksachengebühren
werden verdoppelt. Am tollsten aber ist es mit den vorgesehenen
Telephongebühren. Bekanntlich hat erst vor kurzem eine Er¬
höhung stattgefunden. Die verteuerten Gebühren sollen jetzt

einfach verdoppelt werden. Außerdem sollen die Anschluß
teilnehmer aber dem Postfiskus je 1000 JC  pumpen. Soweit
ist es also mit dem stolzesten und bestgeleiteten Reichsbetrieb
gekommen, daß er Kapitalsanleihen bei seinen eigenen Kun¬
den machen muß.

Mit der Heranziehung der Fernsprechteilnehmer zur
Kapitalbeschaffungder Postverwaltung begeben wir uns , so
bemerken dazu die Frankfurter Nachrichten, auf das operet-
tenhaste Niveau balkanischer Finanzexperimente. Nicht nur,
daß der Telephon- wie der gesamte Postverkehr sgstema-
nsch erdrosselt werden, nicht nur daß mit dieser Gebühren¬
schinderei, die ihr Gegenstück bereits in der 100prozentigen
Erhöhung der Eisenbahntarife gefunden hat , dem Verkehr
weitere unerträgliche Belastungen aufgebürdet werden, trägt
die ganze Vorlage zur weiteren Entwertung unseres Geldes
und unseres staatlichen Kredits bei. Wenn der Derkehrsbei-
rat der Reichtzpost glaubt, mit immer stärkeren Erdrosselungs¬
praktiken das Milliardendefizit der Post beseitigen zu können,
so irrt er sich gewaltig. So wenig die Verdoppelung der
Eisenbahnfahrpreise auf die Dauer ohne verhängnisvolle
Schädigung des wirtschaftlichen Lebens durchzuführen ist, so
wenig vermag das verarmte Deutsche Volk die ihm drohen¬
den postalischen Lasten zu tragen, ohne daß sein wirtschaft¬
liches Berkehrsleben der folgeschwersten Gefährdung ausge¬
setzt ist.

Die weitere Verteuerung der Telephongebühren muß
unbedingt zu einer vollständigen Erdrosselung des Telephon¬
verkehrs führen. Es ist auf die Dauer ausgeschlossen, daß
sich kleine Wirtschaftsbetriebe, kleine oder mittlere Kaufleute,
Gewerbetreibende oder Aerzte, Gelehrte, Angehörigen der
freien Berufe usw. die das Telephon zwar unbedingt brauchen,
aber doch nicht so häufig benützen wie Großbetriebe die stän¬
dig steigenden hohen Telephonkosten tragen können. Es
wäre dringend erforderlich, daß die Telephongebühren nach
der Häufigkeit der Benutzung des jeweiligen Apparates ge¬
staffelt würden. Bei der heutigen Höhe der Telephonge¬
bühren ist es eine starke Ungerechtigkeit, den kleinert Tele¬
phonabonnenten, die vielleicht nur 10 Gespräche führen, die¬
selben Pauschalgebühren abzunehmen wie den Broßabonnen-
ten, die 100 und mehr Gespräche erledigen.

Zugegeben, daß sich die Regierung in einer traurigen
Notlage befinde, darf sie doch nicht vergessen, in welcher
Zeit wir leben, sie darf nicht den letzten Ast absägen, auf
dem wir sitzen und muß, so schwer es auch halten mag, den
Weg zurückfinden zu den Grundsätzen einer soliden Gebüh¬
renpolitik, die zur langsamen Konsolidierung führt . Was
jetzt versucht wird, ist sinnloser, tragischer Raubbau . Mit
aller Engerie müssen Handel, Gewerbe und Industrie gegen
den wirtschaftsfremden Bürokratismus der maßgebenden
Stellen Front machen und von der Nationalversammlung
verlangen , daß sie solchen Bestrebungen endlich ein Bis hier¬
her und nicht weiter ! entgegensetzt.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank.
% Geld | Brief

4 Nass . Landesbank 103,50 101,50
37. dto.
3t/, dto. 89,- 89 .—

3 dto.
4 Frankf . Hyp .- Bank 102,50 102,50

3i/i dto. 94,75 94 .75
4 Frankf . Hyp .- Creditvcrein 101,— 101,-

3i/, dto.
5 Deutsche Reichsanleihe 80- 80,—
4 dto. 78,50 76 50

3'/. dto. 68,50 68,50
3 dto 76,25 76 25

Devisen
Frankreich
Holland
Schweiz
Schweden

5741/,
2657t/,
12587,
1473'-/,

575i/,
2662V,
1261»/.
147 V,
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Bn. R. !8/zu 1.
Bekanntmachung.

In unser Benossenschastsregistex ist heute unter Nr
folgendes eingetragen worden:
Spalte 2: Bergnassau -Scheuerner An - und Verktmfs-

Gssnoffenfchaft mit beschränkter Haftpflicht
in Bergnasfau -Scheuern.

Spalte 3: Gemeinschaftliche Beschaffung von wirtschaftlichen
Gebrauchsgegenftänden im Großen und ihre Abgabe
an die Mitglieder im Kleinen sowie der gemein¬
same Absatz von Erzeugnissen der eigenen Wirt¬
schaft der Mitglieder.

Spalte 4: Die Haftsumme beträgt 100 Mark . Die höchste
Zahl der Geschäftsufltxjle, auf die ein Mitglied sich
beteiligen kann, beträgt K,

Spalte 5: Vorstand : 1. Karl Thrist, Landwirt,
2. Karl Birkenstock 2., Landwirt.
3. Karl Wilhelm Minor , Landwirt
4. Ernst Wöhrle, Landwirt,
5. Thristian Kirsch, Landwirt,

sämtlich von Bergnassau-Scheuern.
Spalte 6: a) Statut vom 23. November 1919.

b) Die öffentlichen Bekanntmachungen ergehen ;J
LandwirtschaftlichenGenossenschaftsblattin 3wj
wird. Sie sind, wenn sie mit rechtlicher
ung für die Genossenschaft verbunden sindy
der für die Zeichnung des Vorstandes für'bi»I
Genossenschaft bestimmten Form , sonst durch
Vorsteher allein zu zeichnen.

c) Die Genossenschaft wird durch den Vorstand qJ
richtlich und außergerichtlich vertreten. Der
stand hat mindestens durch drei Mitglieder, dm,-
unter den Vorsteher oder seinen Stellvertret» I
seine Willenserklärungen kundzugeben und fsjl
die Genossenschaft zu zeichnen. Die Zeichnuj,,
geschieht in der Weise, daß die ZeichnendenA

des Vorstandes ihre Namensunterschriftbeifügen
Die Einsicht der Liste der Genossen ist während dn

Dienststundendes Berichts Jedem gestattet.
Nassau, den 16. März 1920.

_ Das Amtsgericht.

i
3
8

84
26

Holzversteigerung.
Am Dienstag » den 23 . März 1920,

nachmittags 1 Uhr , werden im Gräfliches
Focstort Wolfeiidell und Ruppelsbach versteigert.

7500 Buchen-Plänterwellen
Anfang im Nuppelsbach.
Nassau » den 17. März 1920.

Gräflich von der Groeben'sche Rentei!
Suche für die Saison ab 18. April:

I selbständ. Köchin, 1 Zimmer¬
mädchen is. 2 Küchenmädchen

Hotel Goldnes Fast » Bad Gms.
Sn Nassau

3-4 2imm6?-fVoknunss
gesucht, kann gegen schöne 3 Zimmer-Wohnung in © i
papfff getauscht werden. Interessenten wollen ihre Iuschrts'
ten' rieht, a. Arno Heerdegen , Wiesbaden , Westendstr*

L. J. Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems , Nassauer Hof.

Ausführung sünitl . bankgeschüftlieber
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

L. J. Kirchberger.

Lehrling
Rechtsanmai

eich
alt $ i«*

D

Firma der Genossenschaft oder zur Benennu,,

Holzversteigerung.
Dienstag , den 28. März d. 2s ., vorm. 10 Uhrl

anfangend, kommen im hiesigen Stadtwalde:
a) Distrikt 5a Sllzbach:

25 »m Buchenscheit,
56 . Buchenknüppel,

250 Stck. Buchenwellen,
10 cm Reiser in Haufen;

b) Totalität:
(Distrikt 8b Unteres Hähnchen, 13 und 19 Hohelay

und 12 Silzbach)
»m Eichenscheit,
„ Eichenknüppel,

Buchenrollholz,
Buchenscheit,
Buchenknüppel,

310 Stck. Buchenwellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft an der Schule um 9>/, j
Uhr. Auswärtige Steigerer werden zum Bieten nicht zugelasst».§

Das unter Distrikt 5a Silzbach näher bezeichnete Decks
Holz ist zur Abgabe an die Einwohner gemäß Stadtverordn/
Beschluß vom 4. Februar 1920 bestimmt. Es kann dement
sprechend in dem Dersteigerungstermin nur bis zu 1 Klaftn!
von der Familie angesteigert werden. Das unter b) Totalität^
bezeichnete Holz kommt frei zur Versteigerung.

Nassau, den 17. März 1920.
Der Magistrat : Hasencle oet.
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empfiehlt
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